
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 47-48 (1931)

Heft: 19

Artikel: Der schweizerische Aussenhandel in den Baustoffindustrien im ersten
Semester 1931

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-577085

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 25.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-577085
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


320 gnafte. |)rtaitite.'B«ttw«0 („SRetgerblatt") St. 1?

Leder-Riemen
Riemen• Fabrik 6ummi Ii®m©rt

far

Kraftanlagen
usssi

B ialafa-iiemen
Tedin. linte ZÜRICH lraiisp©rfbänder

51b
Gegründet 1S6é

Stefaufen bte unentgeltliche Abtretung eine« Siegenfaft
att bte Bogoerwaltung ; eine Siegenfaft wirb für 88,000
grauten an bte fweijerife Qnbugriegefellfaft oerîauft.

9er fMerifdie Ingenianiie! in tien

Mftopiinfirien im erfien 6emefter 1931.
(Stoxsefponbenj.)

Slttgemeitter Seit.
3n ber ©rfenntniS, bag bte wirtfaftlfe Sage jum

grogen Seil abhängig ift non ber politifen SongeHa-
tion, wollen wir als ©tnlettnng einen Slid: auf bas
fträftefplel ber Stationen werfen. SBir fonnten beobachten,
bag nach bem lioosjet'fen SSorftag ein Aufatmen burch
bte SBelt ging, benn heute weig jebermann, bag bte

Sorgen ®eutf lanbS tn gewiffem Sinne auch bte Sorgen
ber SBelt gnb. 3Rit anbern SBorten, tn unferer gegen«
wattigen Seit ift bte 93erbnnbenheit ber SCölfer fo grog,
bag bte (èefaht beS etnen Staates — nnb befonbetS
wenn eS geh um etnen Staat non ber ©röge ®eutf=
lanbS haubelt — auch fämilfe anbeten Sänber jn be«

unruhigen nermag.
®ie ïurje ©riefterung nach ben amerifanifen Sko*

pogtionen nexf.og raf. @8 gelte geh heraus, bag bie

wirtfaftlfe unb politise Sage ®entfehlanb8 ungleich
fchwteriger war, als man gemetnhtn annahm. @8 fam
jur tarifer Ronferenj unb bann ju ben Beratungen [tn
Sonbon, wo bie StaatSlenler fowohl ber ©läubigermädjte
wie ®eutf lanbS etnen SuSweg aus ben Sehwterigïetten
be8 SRefS ju gaben gogten.

Uns fchtene e8 am oorteithaftegen, wenn unfer nörb«

Ifer Machbar geh aus eigener Sraft herauSretgen fönnte,
benn frembe §ilfe gefte|t nte umfong. Db ®eutflanb
aber heute noch baja In ber Sage ig, ig fehrner ju be«
urteilen. @8 feint inbeffen nft ausgeflogen, bag ge=
wige ffretje bte jefcigen oerwidtelten Berhältnige nft fo
ungern fehen. ®er fünweis, bag unter fofen Umgänben
bie ^Reparationen nicht mehr länger getragen werben
fönnen, läge nahe.

Behalten geh bte ®inge nun fo ober anberS, folange
etne Ronfollbterung ber Sage ®eutf lanbS nft eintritt,
wirb in ©nropa unb in ber übrigen SBelt btefer ©eift
oon Ungcherheit begehen bleiben, ber unfereS ©radbtenS
etner ber §anptgrfinbe ber heutigen wirtfaftlichen ®e>
prefgon öatgeUt.

®ag bie SBirtfaftsfrife audh tn ber Schwetjfwere
formen angenommen hat, füllen bie Sotaljaglen ber ©in«
unb Ausfuhr für bas erge Semeger btefeS hagres jetgen.

îotaljahleK les i. SemefietS 1931.
©inf«|r 'îluffnfjr

Stenge t Sßert g*. Spenge t ggSert Sta
3,982,667 1,108,780,000 346,213 709,824,000

BerglefSwelfe nun bte

îotaljahlen bei 1. @emeger§ 19B0.
©inruiit -llncifnfjt

Wenge t SStat gr. Stenge 1 Söert 3t
3,811,619 1,286,103,000 466,034 923,865,000

SBir glauben, bag etne Äommentterung folcher 3ahlen
fibetgfifgg ig, ba fte für geh felbg fprechen. SBir möchte«

nur bemerfen, bag etn ÇalbjahreSergebniS ber gefamtenfweijerifen Ausfuhr oon runb 700,000,000 gr. noc|

oor furjem als ausgeflogen gegolten hätte. Unb ben<

noch lebt bie fweijerife Qnbugrte, fa man batf ej

wohl fagen, geigt geh nicht einmal fo fwer betroffen,

Siatürlf Itegt etne ©efagr tn biefem gänbigen ©jpott»
rüdgang, bo<h meinen wir, bag ju übertriebenem tße|ji<

miSmuS fein ©runb oothanben ig. ©tn Siefpunft toirb

fommen, unb nachher, mug geh bte wirtfaftlfe SBel«

tereniwieflung notwenbigerweife wteber etngeHen. ffiaf
bie Schwetj btefen Siefpunft — ber noch nft erteilt
ig — ohne In ihrem SebenSmar! getrogen ja werbe«

überwtnbet, fetnt uns auger allem Zweifel ju liegen,

SBir wollen noch etnen BlldÊ auf bte wirtfûftSpo»

Ittife Orientierung unferer ©jporte unb unferer 3«t<

porte werfen. SWS ©runblage wählen wir bte ©rgebnijfe
im SRonat Qfuni.

©yport.

1. ©rogbritannten 17,203,000
2. ®eutfîanb 16,660,000
3. granftef 11,820 000
4. Stalten 6,726,000
5. Bereinigte Staaten 6,292,000
6. Degerref 4,218,000
7. SRteberlanbe 4,017,000
8. Belgien 3,515,000
9. ®fechoflowalet 3,501.000

10. Argentinien 2,808,000

Import.
1. ®eutflanb 54,684,000
2. granfref 30,463,000
3. Stalten 16,341,000
4. Bereinigte Staaten 14,574,000
5. ©rogbritannten 7,560,000
6. ®fechoflowaîêi 6,936,000
7. Belgien 6,677,000
8. Argentinien 4 709,000
9. Stteberlanbe 4,054 000

10. Degerref 3,764,000
Stach bieten allgemeinen ©rßrterungeu wollen »i«

nun auf ben ©aug in ben Baugofltnbuprlen im befo«'

bern eintreten.

©|?egle&et Seil.
1. ®te ©rttppe de? tnineraîifest ftaugoffe.

1. AteSnttbSanb. ®ie Ausfuhr ig befonbet«

mit ber ölet bebwtenberen ©Infuhr eergliehru itemW

gering, immerhin fam ta ber Bert^tSjeit etne P><

ßunahwe juganbe, fobag ber getrag son 86,000 m-

«treibt würbe. ®ie ©Infuhr erjtelte ebenfalls eine

gerung, bie gc| aber mehr gewfî§m§§ta auSmitfte, »'

geht gegenwärtig auf 1,398,000 §r.' SUS Abf
nennen wir granfrei^, bas auf ber anbern Seite
als fikfetant an ber @pi|e geht. 3n geringem
folgt ®eutflanb. Degerref enbti# liefert ungefähr

§älfte bel beutfen Anteils.
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Neuhausen dìe unentgeltliche Abtretung einer Liegenschaft
an die Postoerwaltung; eine Liegenschaft wird für 88.000
Franken an die schweizerische Jndustrtegesellschaft verkauft.

Ner schweizerische WenWtel in den

Mstnsslndnftries im ersten Semester Ml.
(Korrespondenz.)

Allgemeiner Teil.
In der Erkenntnis, daß die wirtschaftliche Lage zum

großen Teil abhängig ist von der politischen Konstella-
lion, wollen wir als Einleitung einen Blick auf das
Kräftesptel der Nationen werfen. Wir konnten beobachten,
daß nach dem Hoover'schen Vorschlag ein Aufatmen durch
die Welt ging, denn heute weiß jedermann, daß die

Sorgen Deutschlands in gewissem Sinne auch die Gorgen
der Welt sind. Mit andern Worten, in unserer gegen-
wältigen Zeit ist die Verbundenheit der Völker so groß,
daß die Gefahr des einen Staates — und besonders
wenn es sich um einen Staat von der Größe Deutsch-
lands handelt — auch sämtliche anderen Länder zu be-

unruhigen vermag.
Die kurze Erleichterung nach den amerikanischen Pro-

Positionen verflog rasch. Es stellte sich heraus, daß die
wirtschaftliche und politische Lage Deutschlands ungleich
schwieriger war, als man gemeinhin annahm. Es kam
zur Pariser Konferenz und dann zu den Beratungen!in
London, wo die Staatslenker sowohl der Gläubigermächte
wie Deutschlands einen Ausweg aus den Schwierigkeiten
des Reichs zu finden hofften.

Uns schiene es am vorteilhaftesten, wenn unser nörd-
licher Nachbar sich aus eigener Kraft herausreißen könnte,
denn fremde Hilfe geschieht nie umsonst. Ob Deutschland
aber heute noch dazu in der Lage ist, ist schwer zu be-
urteilen. Es scheint indessen nicht ausgeschlossen, daß ge-
wisse Kreise die jetzigen verwickelten Verhältnisse nicht so
ungern sehen. Der Hinweis, daß unter solchen Umständen
die Reparationen nicht mehr länger getragen werden
können, läge nahe.

Verhalten sich die Dinge nun so oder anders, solange
eine Konsolidierung der Lage Deutschlands nicht eintritt,
wird in Europa und in der übrigen Welt dieser Geist
von Unsicherheit bestehen bleiben, der unseres Trachtens
einer der Hauptgründe der heutigen wirtschaftlichen De-
presston darstellt.

Daß die Wirtschaftskrise auch in der Schweiz schwere
Formen angenommen hat. sollen die Totalzahlen der Ein-
und Ausfuhr für das erste Semester dieses Jahres zeigen.

Totalzahle« Ses 1. Semesters 1931.
Einfuhr 'Ausfuhr

Menge t Wert Fr. Menge i Wert Fr
5,982.667 1.108,780.000 346,213 709.824.000

Vergleichsweise nun die

Totalzahlen des 1. Semesters 1830.
Einfuhr 'Ausfuhr

Menge < Wert Fr. Menge < Wert Fr
3.811.619 1.286.103.000 466.034 923.86S.V00

Wir glauben, daß eine Kommentierung solcher Zahlen
überflüssig ist, da fie für sich selbst sprechen. Wir möchten

nur bemerken, daß à Halbjahresergebnis der gesamten

schweizerischen Ausfuhr von rund 700,000,000 Fr. noch

vor kurzem als ausgeschlossen gegolten hätte. Und den-

noch lebt die schweizerische Industrie, ja man darf es

wohl sagen, zeigt sich nicht einmal so schwer betroffen.

Natürlich liegt eine Gefahr in diesem ständigen Export-
rückgang, doch meinen wir, daß zu übertriebenem Peffi-
mismus kein Grund vorhanden ist. Ein Tiefpunkt wird

kommen, und nachher, muß sich die wirtschaftliche Wei-

terentwicklung notwendigerweise wieder einstellen. Daß

die Schweiz diesen Tiefpunkt — der »och nicht erreicht

ist — ohne in ihrem Lebensmark getroffen zu werde«

überwindet, scheint uns außer allem Zweifel zu liege«.

Wir wollen noch ewen Blick auf die wirtschaftspo-
Mische Orientierung unserer Exporte und unserer Im-
porte werfen. Als Grundlage wählen wir die Ergebnisse

im Monat Juni.
Export.

Fr.
1. Großbritannien 17,203.000
2. Deutschland 16,660.000
3. Frankreich 11.820 000
4. Italien 6.726.000
b. Veràègès Staaten 6.292,000
6. Oesterreich 4.218.000
7. Niederlande 4,017.000
8. Belgien 3,515.000
9. Tschechoslowakei 3,501.000

10. Argentinien 2,808,000

Import.
1. Deutschland 54,684.000
2. Frankreich 30,463,000
3. Italien 16,341.000
4. Vereinigte Staaten 14,574,000
5. Großbritannien 7,560,000
6. Tschechoslowakei 6,936,000
7. Belgien 6,677.000
8. Argentinien 4 709,000
9. Niederlande 4,054 000

10. Oesterreich 3,764.000
Nach diesen allgemeinen Erörterungen wollen v»

nun auf den Gang in den Baustoffindustrien im beso«

der» eintreten.

Spezieller Teil.
1. Die Gmpps Sex mîmMWêN Baustoffe.

1. Kies und Sand. Ms Ausfuhr ist besonders

mit der viel bedeutenderen Einfuhr verglichen ztenM

gering. Immerhin kam in der Berichtszeit eine klv
Zunahme zustande, fodaß der Betrag von 86,M M,

erreicht wurde. Die Einfuhr erzielte ebenfalls eine M
gerung, die sich aber mehr gewichtsmäßia auswirkte.
steht gegenwärtig auf 1,388,000 Fr.' Als Abs'^'"
nennen wir Frankreich, das auf des andern Seite
als Lieferant an der Spitze steht. In geringem
folgt Deutschland. Oesterreich endlich liefert ungefähr

Hälfte des deutschen Anteils.
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2. fßflaßetßeine. Set bet 3fa8fuhr ift baë un<

geheure Swtödfgebett bet ntdht zugerichteten ^fïafterftetne
auffatlenb. 3n bet leßtjährigen SSeridljtSzett gelangten
baoon noch fût 161.000 3*. jut SluSfuhr, In ben erften
6 äRonaten non 1931 nod) fût 4000 gr. ©te jugertd)*
teten ^Sfïaftetftetne waren fût ben ©jçport immer beben

timgëloS, ©te importe wtefen gleichfalls etne tücfläußge
îenbenj auf; fie beltefen ßdh bis heute auf 558,000 jr.,
222,000 gr. weniger als tn bet gleichen 3et* beS Sot»
jaljreS. ©er SluSfaH bejteht jich hauptfädfjltdj auf bte ju=
gerichteten Steine. 3118 SejugSlanb oerfügt ©eutfchlanb
übet bie größte SBidhtigfett. ©ann folgen jranftetdh unb
Italien.

3. gaußetne unb £luaber. Slur bie Importe
fitib Jji« uon Sebeutung unb foHen jut Sehanblung
fommen. Ste betrugen im erften fjalbfahr 1931 gr.
523.000, gegenüber 485,000 jr. in ber norjährigen
SJeridhtSzett. ©le größte 3Bidhiigfett befi^en bie harten
Çauftetne unb Duaber, frißaHtntfdhe 3Jlarmore, ©rantt
ufw. Italien fteht babei mit fetnen Siefetungen an erfter
Stelle, wogegen Schweben ben zweiten Slaß einnimmt.
S9et ben weichen Çauftetnen unb Quabern fptelt granf»
reich als Sieferant bie elfte fRoHe.

4. Stoffe platten, ©inet gleich gebliebenen SluS»

fuhr, bte aber ju Hein ift um erwähnt ju werben, fleht
eine leidet gefuntene ©Infuhr gegenüber, ©tefelbe betrug
im erften Halbjahr beS laufenben QahreS 434,000 gr.,
b. h- runb 30,000 gr. weniger als tn ber felben $e»
riobe oor ^ahreSfrift. ©te rohen platten oon 4 bis unb
mit 15 cm ©icfe fehen granfreidh unb Italien als bie
roid|tigßen SSetfaufSlänber. ©te platten oon weniger
als 4 cm ©idle bagegen werben faß auSfdjlleßtteh oon
Italien geliefert. Selgien, Deßerretch unb granfretch
treten |ter eher jurüct.

5. Steinhauerarbeiten. Selm ©jport wollen
mir nur barauf htnwetfen, baß auch in ber gegenwär»
tigen SerichtSjeit ein gurücfgehen jur ©eltung ïam, fo=
baß bie gefamten aufgeführten Steinhauerarbeiten nur
noch einen SBert oon 14,000 gr. aufwetfen. ©te 3m»
porte geigen gleichfalls einen ftarfen SRudgang um gr.
120,000. Sie betragen nur noch 329,000 gr. Stuf bie
roirtfchaftSpolttifche Orientierung beS ©jporteë brauchen
mir nicht einzugehen, ©er Import, ber bie oerfdjteben»
fien Sitten oon Stetnhauerarbeiten umfaßt, flammt aus
Stalten, ©eutfchlanb unb granfreidh, wobei Stalten etwa
ebenfootel auf fiel) oereinigt, wie bie beiben anbern zu»
fammengenommen.

6. ©öpferton unb Sehm. ©tefe für bte ©Infuhr
wichtigen fßrobufte finb auch fö* unferen ©jport nicht
bebeutungëloS. ©ewidhtSmäßig iß bie SluSfuhr in ber
SeridhtSzeit ßarf zurüefgegangen, wertmäßig hat ße ßdh
aber nur unbebeutenb oermtnbert; ße ßeht haute mit
121,000 gr. zu Sud). Offenbar iß auf btefem ©ebiete
eine ^reiSßetgerung eingetreten, was tatfä<hli«h in ber
gegenwärtigen ?ßeriobe ber wanfenben fßretfe oerwun»
berltch iß. ©er Import hat ßdh ebenfalls nur wenig ge»
fentt. gjjir notieren ihn mit 1,674,000 gr. für bas erße
oemeßer 1931. ©te Ausfuhr geht oorwtegenb nach
ffranlreich, mit bem unfer |)anbel tn ©öpferton unb
«ehm aftio iß. 3118 SezugSlanb ßeht ©eutfchlanb weit
an ber Spiße. 9tidht ganz bte Çâlfte ber beutfdfen Ouote
entfällt auf ©roßbritannien, baS an 2. Stelle ßeht.

7. ©ebrannter unb ungebrannter ©ipS. ©er
®ÏPort iß auch hier unbebeutenb unb beträgt für etn
halbes gaßr bloß gr. 11,000. SBidhtiger ßnb bie 3m»
P'He, bie ßdh in ben erften 6 SRonaten blefeë 3ahteS
auf 147,000 jr. beltefen. ®a8 bebeutet einen fftfidlgang
&nüber ber gleichen fßeriobe beS SorjahreS um gr.

9,000. SBeim ungebrannten ©ipS ßammen unfere Se»
i«ge aus 3talien, ®eutfe|lanb unb Oeßerreidh- ®er ge»

S'A'GEREI- UND HOLZ - BEARBEITUNGSMASCHINEN

KOMBINIERTE HOBELMASCHINE — Mod. H. D. L.
410, 510, 610 mm Hobelbreite 2 3
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brannte ©ipS, ber größere ©infuhrwerte aufwetß, ïommt
zu mehr als 50 % aus granfretch, z« etwa 30% aus
©eutfchlanb.

8. getter Kall. #ler trat in ber SeridjjtSzelt ein
SluSfuhrrücfgang oon ftarfem Ausmaße etn, oon gr.
181,000 auf 100,000 jr. ©te 3mporte folgten ber glel'
dfjen Senbenz unb olelen oon 109,000 gr. auf 79,000
granfen. 3118 widfjtigßef ©jportlanb nennen wir granf*
reich, als 3mportlänber 3talien, granfreidh unb ffieutfdh»
lanb.

9. SJtagnefit. 9tur bie ©tnfuhr iß bei btefem ®r<
Zeugnis oon Selang. Sie erfuhr im erßen Halbjahr 1931
etne Sermlnberung um 11,000 gr. unb weiß infolge»
beffen noch einen Stanb oon 196,000 gr. auf. ffieutfdjj«
lanb, £öOanb unb Deßerreich bedien unferen Sebarf faß
ganz. ©te Siethenfolge, in ber bte oetfdijiebenen Sänber
aufgeführt werben, beutet immer auf bte ©röße ihrer
Anteile.

10. £pbraulif«her Salf unb ©raß. $pbrau«
lifdher Salf unb ©taß haben weber für bte ©infuhr noch

für bie 3luSfuhr große SBidhtigfeit. ®ie ©jporte über»

treffen bte 3»nporte, betragen aber felbß nur 45,000 gr.
Sie ßnb innert 3ah«Sfriß in ßarfem 9)laße zurfiefge»

gangen. 3HS Säufer hat momentan einzig granfreidh eine

gewiffe Sebeutung.
11. Slomanzement. ©te 3luSfuhr iß gänzUdh be»

langloS, benn eë hanbelt ßdh um einen fpezißfdhen 3«"»
portartifel. ®ie ©Infuhr ßteg letdht an unb beträgt gegen»

wärtig 119,000 gr. Sieferant iß hie* befanntlidj nur
granfreidh-

12. sßortlanbzement. StefeS wichtige ©jçport»
probuft hat tn ber SeridhiSzelt eine fehr ßarfe ©inbuße
erlitten. So beliefen ß<h im erßen Semeßer 1930 bte

SDtengen Sartlanbzement auf 2,615,000 gr., h^te ba«

gegen auf bloß noch 1,690,000 gr. ©te 3wporte, bie burdh
billigere greife etne zettlang beunruhigenb wirfen fonnten,
ßnb burch SceiSabmachungen mit granfreidh ooUßänbig
Zurücfgebrängt worben. Sie erreichten tn ber Seridfjtëzett
nur noch 20,000 gr. 3HS Säufer treten tn großem Ilm»
fange ©eutfchlanb unb granfretch auf, wobei ber beutfdhe
3tnteil etwas höher ßeht als bie franzößfdhe Ctuote. 3«
weitem Ibßanb, aber immer noch mit einer relatio hohen
3luSfuhrfumme, folgt goHanb.

13. Sdhladten» unb S«5iolanzemente. 3« ber
93eridhtSzett hat ßdh ein enormer ©jportrücfgang geltenb
gemalt, gleichzeitig aber etne nidht unbebeutenbe 3wpört»
ßeigerung. 3wmerhtn iß z« bemetfen, baß weber bie

3mporte nodh bie ©jporte über große 33ebeutung oet»

fügen. ®ie gegenwärtigen 3'ffet« lauten 46,000 gr. für
bte SluSfuhr, 69,000 gr. für bte ©infuhr, ©nglanbner»
etnigt auf ßdh etwa 50 % beS gefamten 3wporteS, ffieutfdh'
lanb eiwa 30®/o. ©er ©jport geht nach Selgien, granf»
reich unb 3talien.
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2. Pflastersteine. Bet der Ausfuhr ist das un-
geheure Zurückgehen der nicht zugerichteten Pflastersteine
auffallend. In der letztjährigen Berichtszett gelangten
davon noch für 161.000 Fr. zur Ausfuhr, in den ersten
ß Monaten von 1931 noch für 4000 Fr. Die zugerich-
teten Pflastersteine waren für den Export immer bedeu

tungslos. Die Importe wiesen gleichfalls eine rückläufige
Tendenz auf; fie beltefen sich bis heute auf 558,000 Fr.
222.060 Fr. weniger als in der gleichen Zeit des Vor-
jahres. Der Ausfall bezieht sich hauptsächlich auf die zu-
gerichteten Steine. Als Bezugsland verfügt Deutschland
über die größte Wichtigkett. Dann folgen Frankreich und
Italien.

3. Hausteine und Quader. Nur die Importe
sind hier von Bedeutung und sollen zur Behandlung
kommen. Sie betrugen im ersten Halbjahr 1931 Fr.
S23.000, gegenüber 485,000 Fr. in der vorjährigen
Berichtszeit. Die größte Wichtigkeit besitzen die harten
Hausteine und Quader, kristallinische Marmore, Granit
usw. Italien steht dabei mit seinen Lieferungen an erster
Stelle, wogegen Schweden den zweiten Platz einnimmt.
Bei den weichen Hausteinen und Quadern spielt Frank-
reich als Lieferant die erste Rolle.

4. Rohe Platten. Einer gleich gebliebenen Aus-
fuhr, die aber zu klein ist um erwähnt zu werden, steht
eine leicht gesunkene Einfuhr gegenüber. Dieselbe betrug
im ersten Halbjahr des laufenden Jahres 434,000 Fr.,
d. h. rund 30,000 Fr. weniger als in der selben Pe-
riode vor Jahresfrist. Die rohen Platten von 4 bis und
mit 15 em Dicke sehen Frankreich und Italien als die
wichtigsten Verkaufsländer. Die Platten von weniger
als 4 om Dicke dagegen werden fast ausschließlich von
Italien geliefert. Belgien, Oesterreich und Frankreich
treten hier eher zurück.

5. Steinhauerarbeiten. Beim Export wollen
wir nur darauf hinweisen, daß auch in der gegenwär-
tigen Berichtszeit ein Zurückgehen zur Geltung kam, so-
daß die gesamten ausgeführten Steinhauerarbeiten nur
noch einen Wert von 14,000 Fr. aufweisen. Die Im-
porte zeigen gleichfalls einen starken Rückgang um Fr.
120,000. Sie betragen nur noch 329.000 Fr. Auf die
wirtschaftspolttische Orientierung des Exportes brauchen
wir nicht einzugehen. Der Import, der die verschieden-
sten Arten von Tteinhauerarbeiten umfaßt, stammt aus
Italien, Deutschland und Frankreich, wobei Italien etwa
ebensoviel auf fich verewigt, wie die beiden andern zu-
sammengenommen.

6. Töpferton und Lehm. Diese für die Einfuhr
wichtigen Produkte find auch für unseren Export nicht
bedeutungslos. Gewichtsmäßig ist die Ausfuhr in der
Berichtszeit stark zurückgegangen, wertmäßig hat fie sich
aber nur unbedeutend vermindert; fie steht heute mit
121,000 Fr. zu Buch. Offenbar ist auf diesem Gebiete
eine Preissteigerung ewgetreten, was tatsächlich in der
gegenwärtigen Periode der wankenden Preise verwun-
derlich ist. Der Import hat fich ebenfalls nur wenig ge-
senkt. Wir notieren ihn mit 1,674,000 Fr. für das erste
semester 1931. Die Ausfuhr geht vorwiegend nach
Frankreich, mit dem unser Handel in Töpferton und
Lehm aktiv ist. Als Bezugsland steht Deutschland weit
an der Spitze. Nicht ganz die Hälfte der deutschen Quote
entfällt auf Großbritannien, das an 2. Stelle steht.

7. Gebrannter und ungebrannter Gips. Der
Mort ist auch hier unbedeutend und beträgt für ew
halbes Jahr bloß Fr. 11.000. Wichtiger find die Im-
Porte, die fich in den ersten 6 Monaten dieses Jahres
auf 147,000 Fr. beliefern Das bedeutet ewen Rückgang
Wnüber der gleichen Periode des Vorjahres um Fr.

00V. Beim ungebrannten Gips stammen unsere Be-
Mge aus Italien, Deutschland und Oesterreich. Der ge-
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brannte Gips, der größere Einfuhrwerte aufweist, kommt
zu mehr als 50«/» aus Frankreich, zu etwa 30«/« aus
Deutschland.

8. Fetter Kalk. Hier trat in der Berichtszeit ein
Ausfuhrrückgang von starkem Ausmaße ew, von Fr.
181,000 auf 100,000 Fr. Die Importe folgten der glei-
chen Tendenz und vielen von 109,000 Fr. auf 79,000
Franken. Als wichtigstes Exportland nennen wir Frank-
reich, als Importländer Italien, Frankreich und Deutsch-
land.

9. Magnesit. Nur die Einfuhr ist bei diesem Er-
zeugnis von Belang. Sie erfuhr im ersten Halbjahr 1931
eine Verminderung um 11,000 Fr. und weist infolge-
dessen noch ewen Stand von 196,000 Fr. auf. Deutsch-
land, Holland und Oesterreich decken unseren Bedarf fast
ganz. Die Reihenfolge, in der die verschiedenen Länder
aufgeführt werden, deutet immer auf die Größe ihrer
Anteile.

10. Hydraulischer Kalk und Traß. Hydrau-
lischer Kalk und Traß haben weder für die Einfuhr noch

für die Ausfuhr große Wichtigkeit. Die Exporte über-
treffen die Importe, betragen aber selbst nur 45,000 Fr.
Sie find innert Jahresfrist in starkem Maße zurückge-

gangen. Als Käufer hat momentan einzig Frankreich eine

gewisse Bedeutung.
11. Romanzement. Die Ausfuhr ist gänzlich be-

langlos, denn es handelt fich um einen spezifischen Im-
portartikel. Die Einfuhr stieg leicht an und beträgt gegen-
wärtig 119,000 Fr. Lieferant ist hier bekanntlich nur
Frankreich.

12. Portlandzement. Dieses wichtige Export-
Produkt hat in der Berichtszeit eine sehr starke Einbuße
erlitten. So beliefen fich im ersten Semester 1930 die

Mengen Portlandzement auf 2,615,000 Fr., heute da-

gegen auf bloß noch 1,690,000 Fr. Die Importe, die durch
billigere Preise eine zeitlang beunruhigend wirken konnten,
find durch Preisabmachungen mit Frankreich vollständig
zurückgedrängt worden. Sie erreichten in der Berichtszeit
nur noch 20,000 Fr. Als Käufer treten in großem Um-
fange Deutschland und Frankreich auf, wobei der deutsche

Anteil etwas höher steht als die französische Quote. In
weitem Abstand, aber immer noch mit einer relativ hohen
Ausfuhrsumme, folgt Holland.

13. Schlacken-und Puzzolanzemente. In der
Berichtszett hat sich ein enormer Exportrückgang geltend
gemacht, gleichzeitig aber ewe nicht unbedeutende Import-
steigerung. Immerhin ist zu bemerken, daß weder die

Importe noch die Exporte über große Bedeutung ver-
fügen. Die gegenwärtigen Ziffern lauten 46,000 Fr. für
die Ausfuhr, 69,000 Fr. für die Einfuhr. England ver-
einigt auf sich etwa 50 «/« des gesamten Importes, Deutsch-
land etwa 3V«/«. Der Export geht nach Belgien, Frank-
reich und Italien.



222 gBwfitt. (öjtoetj. jptmote.-ftettiWB .„ycetpetoitttt*; 9h. 19

14. Schilfbretter, SRagnefitbr etter unb
©ternitplatten. 93om ©jcport wollen wir nur fagen,

bafj et ft# im erften Semeflet 1931 neuerblngë ftatf
oerrtngert hat, im übrigen aber zu Mein ift, um ermähnt
zu roerben. luf ber anbern Seite tarn ein ftarîeë 9ln-

Rieben ber Importe pftanbe, oon 297,000 gr. auf gr.
409,000. ®te ^Bereinigten Staaten becfen mit ihren 2te=

fetungen ungefähr 70®/. unferer ©Infuljr. Ranaba ift
mit etroa 25% beteiligt.

15. gjlagnefit» unb §eraîlitplatten. ®tefe
retnen ©Infuhrfabriîate finb tn ber SeridjtS&ett fojufagen
unoeränbert geblteben. Sie erhielten eine Sötaletnfuhr=
fumme non 187,000 gr. ®te ßieferungen DefterretchS
agfltjen btet SPlonopolcharafter.

16. 91 ab afp bait. 93eim 9tobafpbalt unb bei ben

@rbbarjen ift unfer 9lugenbanbel aCtio. 2Bir führten im
erften Halbjahr beë laufenden pagres für 362,000 gr.
biefet Sßrobufte auë, währenb eë tn ber gleichen 3ett
beë 93orjahre8 noch für 404,000 gr. waren, auch bie

©Infuhr bat abgenommen, jebodb nicht im felben 93er=

gältntS; fie fiel oon 176,000 gr. auf 150,000 gr. 9118

luSfubrgebtete fommen bie oerfchlebenften Sänber in
Betracht. SBBir erwähnen als bie wichtigften ®änematf,
©rogbritannien, granîretch unb ÇoKanb. beliefert wer»
ben wir t>on Jamaica unb ben bereinigten Staaten.

17. 3lf p halt pappe. ®er ©jportrücfgang beträgt
hier annäbernb 50 •/« ; bie AuSlanboerfäufe erreichten in
ber SBerichtSieit 64,000 gr. ®er Import ift Innert 3aV
reSfrift ooUfommen îonftant geblieben unb ftebt auf gr.
179,000. ®eutfchlanb becft unfeten IBebarf zu etwa 75 %,
wogegen ber grämte Seil be8 9lefte8 auf bte S3erelnigten
Staaten unb granîretch fällt. ®en 9lbfa|, ber zwar mo<
mentan faft ooUîommen ftoctt, finben wir In grantreich.

18. ^olnjement. SBir tönnen un8 In ber SBeganb'
lung turj faffen, ba weber bte ©jport' noch bie Import
beträge oon belang finb, ®ie giffern lauten 61,000 gr.
für bie Slnfubr unb 22,000 gr. für bie 9lu8fubt. 9118

fterfunftSlänber nennen wir bie ^Bereinigten Staaten unb
®eutfchlanb. (Schlug folgt.)

Ocftcrrcidjifdjer Spol^marht-
(T.-Korr.) ®ur<h ben Stitlftanb beS ©rogteileS ber

boljüerbrauchenben gnbuftrie in Defterreich unb baS
93erficfem ber ftaatlichen SBohnbaufürfotge, bie projeîtiert

geroefene SBauten in grage ftellt, ift ber ijSIafcholzhanbel

in SBien unb in ber ißrooinj ju einem fuljrenioeifen
®etailbanbel begrabiert roorben. Sßaggonlieferungen an

ßdnfumenten zähle« ju Seltenheiten. ®et enorm er-

höhte ©antenjingfufj hat bie Ärebitbefchaffung erfchmert,
ba Hunbenrimeffen bei ber jefcigen 9tigorofität ber SBan-

fen nicht leicht unterzubringen finb.
®er SinfuhrjoU für gichten» unb Suchenrunb» unb

Schnittholz tourbe bom 9îationalrate nach langen 95er=

hanblungen angenommen; er beträgt 576 Schilling je

10 Sonnenroagen, fann alfo als ^rohibitibjoU bezeichnet

werben. 3n ©rroartung biefeS gotleS mürben in ben

testen SBochen gtögere Quantitäten polnifchen unb tu-
mänifchen |>otzeë nach Defterreich eingeführt. ®er goQ

bürfte am 22. guli in Sraft treten, gär ben zollfreien
SBezug beS in Defterreich nicgt zu befriebigenben Schnitt-
holzbebatfea mürben enifpredfjenbe 33orfehrungen ge-

troffen ; ebenfo für ben zollfreien Sezug bon ißapierholj
für bie ißapierfabrifen.

®ie SßrobuftionSeinfchränfung bei ben Sägewerfen
beträgt runb 60 % gegenüber ber ©rzeugung im tßot-

fahre. @ute Sifchlermare ift fehr fnapp. ©in Seil ber

SBiener |>änbler hat fich durch die AuSfichtSlofigfeit
Sauholz berïaufen z« fönnen, ganz auf Sifchlerholj
umgeftellt. SBei ber Knappheit an guter SBare bei ben

Sägen unb in Anbetracht beë hohen ©infuhrzolleS für

auSlänbifche Qualitätsware fann ein Steigen ber greife

für gute SBare in ben nächften SBochen borauSgefagt
roerben. ®ie ßanbroirtfchaftsfammer, bie ihre SBetidjie

bon ben bäuerlichen Sägewerfen erhält, notiert ab SBer-

labeftation je gefimeter für gtchtenbloche bi§ 25 cm

16 bi§ 19 f, gichtenlangholz 17 bis 25 f (27 f wirb für

©Eportbloche, Schweizer Sortierung berlangt), Sehl#
holz 13—15 f (je fRaummeter), gichtenmafte 16—221,
©rubenholz 18—16 f, 93u<henrunbholz 20 f, fägefaKctibe
9Bare 56-60 f (1. unb 2. klaffe 80—85 f), breite Sau-

ware 44 f, Kiftenbretter, 13 mm 38—40 f, alles je geft»

meter. ®a fRunbfjolz tn manchen Sezirfen ferner an-

bringbar, werben barauS gichtenfcheiter manipuliert,
Zumeift ©Eportfcheiter für bie Schweiz, bie aber auch

nur gebrüäte greife zahlt. 35er ®rofjroalbbefi| arbeitet

bireft mit ben Äonfumenten (ißapierfabrifen unb ben

fleineren Sägeroerfen), um ben gwifchenhanbelnu|en
ZU berbienen. ®ie SBefeftigung ber SchleifholZP*ü|e
fchreitet fort, gür 1 m 9to!Ien zahlen bie ^Sapietfabrifen
22—23 f, je geftmeter franfo gabrif. ®er ißreis ab
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14. Schilfbretter, Magnesitbretter und
Eternitplatten. Vom Export wollen wir nur sagen,

daß er sich im ersten Semester 1931 neuerdings stark

verringert hat. im übrigen aber zu klein ist, um erwähnt
zu werden. Bus der andern Seite kam ein starkes An-
ziehen der Importe zustande, von 297,000 Fr. auf Fr.
409,000. Die Vereinigten Staaten decken mit ihren Lie-

ferungen ungefähr 70°/» unserer Einfuhr. Kanada ist
mit etwa 25«/v beteiligt.

15. Magnesit, und Heraklitplatten. Diese
reinen Einfuhrfabrikate sind in der Berichtszeit sozusagen

unverändert geblieben. Sie erzielten eine Totaleinfuhr-
summe von 187,000 Fr. Die Lieferungen Oesterreichs
zqsitzen hier Monopolcharakter.

10. Roh asp h alt. Beim Rohasphalt und bei den

Erdharzen ist unser Außenhandel aktiv. Wir führten im
ersten Halbjahr des laufenden Jahres für 302,000 Fr.
dieser Produkte aus, während es in der gleichen Zeit
des Vorjahres noch für 404,000 Fr. waren. Auch die

Einfuhr hat abgenommen, jedoch nicht im selben Ver-
hältnis; sie fiel von 176,000 Fr. auf 150,000 Fr. Als
Ausfuhrgebiete kommen die verschiedensten Länder in
Betracht. Wir erwähnen als die wichtigsten Dänemark.
Großbritannien, Frankreich und Holland. Beliefert wer-
den wir von Jamaica und den Vereinigten Staaten.

17. Asp h alt pappe. Der Exportrückgang beträgt
hier annähernd 50 '/« ; die Auslandverkäufe erreichten in
der Berichtszeit 04,000 Fr. Der Import ist innert Iah
resfrift vollkommen konstant geblieben und steht auf Fr.
179,000. Deutschland deckt unseren Bedarf zu etwa 75 "/».

wogegen der größte Teil des Restes auf die Vereinigten
Staate» und Frankreich fällt. Den Absatz, der zwar mo-
mentan fast vollkommen stockt, finden wir in Frankreich.

18. Holzzement. Wir können uns in der BeHand-
lung kurz fassen, da weder die Export- noch die Import-
betrüge von Belang sind. Die Ziffern lauten 61,000 Fr.
für die Einfuhr und 22,000 Fr. für die Ausfuhr. Als
Herkunftsländer nennen wir die Vereinigten Staaten und
Deutschland. (Schluß folgt.)

Oesterreichischer Holzmarkt.
(3'.-Korr.) Durch den Stillstand des Großteiles der

holzverbrauchenden Industrie in Oesterreich und das
Versickern der staatlichen Wohnbaufürsorge, die projektiert

gewesene Bauten in Frage stellt, ist der Platzholzhandel
in Wien und in der Provinz zu einem fuhrenweisen

Detailhandel degradiert worden. Waggonlieferungen an

Konsumenten zählen zu Seltenheiten. Der enorm er-

höhte Bankenzinsfuß hat die Kreditbeschaffung erschwert,
da Kundenrimessen bei der jetzigen Rigorosität der Ban-
ken nicht leicht unterzubringen sind.

Der Einfuhrzoll für Fichten- und Buchenrund- und

Schnittholz wurde vom Nationalrate nach langen Ver-

Handlungen angenommen; er beträgt 576 Schilling je

10 Tonnenwagen, kann also als Prohibitivzoll bezeichnet

werden. In Erwartung dieses Zolles wurden in den

letzten Wochen größere Quantitäten polnischen und ru-
manischen Holzes nach Oesterreich eingeführt. Der Zoll

dürfte am 22. Juli in Kraft treten. Für den zollfreien

Bezug des in Oesterreich nicht zu befriedigenden Schnitt-
Holzbedarfes wurden entsprechende Vorkehrungen ge-

troffen; ebenso für den zollfreien Bezug von Papierholz
für die Papierfabriken.

Die Produktionseinschränkung bei den Sägewerken
beträgt rund 60 "/» gegenüber der Erzeugung im Vor-

jähre. Gute Tischlerware ist sehr knapp. Ein Teil der

Wiener Händler hat sich durch die Aussichtslosigkeit
Bauholz verkaufen zu können, ganz auf Tischlerholz
umgestellt. Bei der Knappheit an guter Ware bei den

Sägen und in Anbetracht des hohen Einfuhrzolles für

ausländische Qualitätsware kann ein Steigen der Preise

für gute Ware in den nächsten Wochen vorausgesagt
werden. Die Landwirtschaftskammer, die ihre Berichte

von den bäuerlichen Sägewerken erhält, notiert ab Ver-

ladestation je Festmeter für Fichtenbloche bis 25 em

16 bis 19 s, Fichtenlangholz 17 bis 25 s (27 s wird für

Exportbloche, Schweizer Sortierung verlangt), Schleif-

holz 13—15 s (je Raummeter), Fichtenmaste 16—22 s,

Grubenholz 13—16 s, Buchenrundholz 20 s, sägefallende
Ware 56-60 s (1. und 2. Klasse 80—85 s), breite Bau-

ware 44 s, Kistenbretter, 13 mm 38—40 s, alles je Fest-

meter. Da Rundholz in manchen Bezirken schwer an-

bringbar, werden daraus Fichtenscheiter manipuliert,
zumeist Exportscheiter für die Schweiz, die aber auch

nur gedrückte Preise zahlt. Der Großwaldbesitz arbeitet

direkt mit den Konsumenten (Papierfabriken und den

kleineren Sägewerken), um den Zwischenhandelnutzen
zu verdienen. Die Befestigung der Schleifholzprcise
schreitet fort. Für 1 m Rollen zahlen die Papierfabriken
22—23 s, je Festmeter franko Fabrik. Der Preis ab
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